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Der Sonderfall Rumänıen
Die Kırchen, Ceausescu un se1ın Sturz
Alle [Imbrüche UN Revolutionen des VETSANSENCN Jahres In „inneren Angelegenheıten“ Rumänıiens einzuwirken. (Er-
(r und Südosteuropa verliefen unDlutig, m1t einer Ayus- läuterungen hierzu ın zahlreichen Monographıen un!: Ab-
nahme: Rumädnıen. Dıies War bedingt durch dıe besondere handlungen des Verfassers, spezıell In Die natiıonale
Form bommunistischer Herrschaft OrL. Das Regıme (Jeadau- Souveränitätspolitik der Rumänıien, München 1981,

repräsentierte nıcht NÜ 1Nne hbesonders tyrannısche ınsb. 49 1‘ SOWIE Rumänıen Marxısmus-Leninıismus
ın Theorıe und Praxıs, München I990, ınsb. Teıl Au-tHonalkommunistische Parteidiktatur, sondern durch dıie Per-

SO  z des „Conducator“ und dessen Famuaialıe 1Nne die Parteidik- ßenpolıtık,
überlagernde Clanherrschaft. Fın Sonderfall War

Rumädnıen aber noch In einem 7zayeıten Sınne": Der refor-
mıerte Pastor Läszlö es Xar Anlafß der Volkserhe- Ceausescus tyrannıscher Sonderweg
bung IN T emesvar, dıe dann auf das aAaNzZE Land übergriff,
aber Aanders als INn den anderen bommunistischen Ländern Es wırd nıemals ganz klären se1n, Nicolae

Ceausesch — Ansätzen selınes Vorgängers folgend mı1t
hatten die Kirchen Oort Imbruch wen12 Anteaıl. Dies
hängt mı1t der Konfessionsstruktur UN. mı1 der hesonderen beirrbarer Konsequenz VO Anfang auf Kollisionskurs

Moskau oIng. Mıt Sıcherheit läfßt sıch lediglich SCNH,Bindung der orthodoxen Kırche das Ceausescu-Regıme da{ß seın schon amals 1m Keım bestehender Totalıtätsan-
ZUSAMMEN spruch jeden anderen über dem selinen ausschlo{fß. Dıies S

doch SELZLE ıne ökonomische Abnabelung D“O  S der Oöstlıchen
Nıcht TSL seIt der Reformbewegung 1n Polen un (n Führungsmacht VOTrTaus Einen erstien Schritt ıIn diese Riıch-
Sarn, dıe VOT einıgen Jahren einsetzte und mehr oder mMın-

Lung BAl Ceausescu 1mM Januar 196/ durch dıe Aufnahme
der nter der Mitwirkung VOI1 Teılen der dortigen diplomatischer Beziehungen A0 Bundesrepublık, schon
kommunistischen Parteıen voranschritt, und schon Sar damals der wichtigste Handelspartner Rumänıiens, Jahrenıcht TSL nach dem on Moskau mıtgetragenen Umbruch

VO allen anderen UdSSR-Satelliten.1mM vVErgaNSCNCH Herbst In der DDR, der un In
dem als UdSSR-Mustersatellıt gyeltenden Bulgarıen Auch der wenıge Monate spater erfolgte nächste Schritt,
konnte auch ın Rumänıen MI1t eıner allerdings gewaltsa- dıe Weıigerung Rumänıiens als einzıger Warschauer-Pakt-
NCn Beseıtigung seıner nahezu perfekten Iyranneı g- Staat, die diplomatıischen Beziehungen 7/101 Israel nach dem

„Sechs- Tage-Krieg“ abzubrechen, rachte Bukarest 116 -rechnet werden. Bereıts In en sıebzıger Jahren WAar 1mM
gyröfßten Kohlerevier des Landes, Valea Jıuluı (dem Schil- ben polıtischen uch ökonomische Vorteıle: Ceausescu $1-

cherte sıch adurch die Sympathıe Washıingtons un dertal)ı, einem VO Zehntausenden VO Bergarbeıtern Or
Generalstreıik und Ausschreıtungen gekom- einflufßreichen „Jewısh lobby” un baute zugleıch dıe

INCN, ın deren Verlauft einıge Dutzend VO herbeigeeılten wirtschafrtlichen Beziehungen Moskau weıter ab Im
Parteispitzentunktionären VO den Streikenden als (5e1= gyleichen Jahr trıeb Bukarest seıne blockıiınterne Isolıerung
seln DC wurden. Ahnliches wıederholte sıch In auch auf militäriıschem Gebıiet Selit 196/ beteıiliıgten
noch größerem Ausma{fß VO  s wenıgen Jahren ıIn der yroßen sıch rumänische Truppenverbände nıcht mehr Manö-
Industriestadt Brasov (Kronstadt) Auch dort endete der des Warschauer Paktes, un Ceausescu lefß uch
Aufruhr mMIt der Verhaftung on einıgen undert „Rä- nıcht mehr Z da{fß solche Übungen der Ostallıanz auf
delstührern , dıe Uum Teıl für ımmer verschwanden. mänıschem Territoriıum stattfanden. Den Höhepunkt SEe1-
Dank der nahezu perfekten Nachrıichtensperre ertuhr der nNnes Zerwürfnisses mIt Moskau erreichte Ceausescu durch
esten 18i verspatet und 1U  _ In Bruchstücken davon. seıne demonstratıve Unterstützung des „Prager Frühlings“
Es WAar daher 1U natürlıch, da{fß die ın keın Schema PaS-

un: dıe scharte Verurteijlung der Invasıon der Tschecho-
slowake!ı durch Truppenverbände aller anderen War-

senden Ereignisse In Rumänıien für dıe selit Onaten g - schauer-Pakt-Staaten.bannt nach Moskau blickende Weltrt überraschend kamen.
Der ın wenıgen Tagen miıt 1e] Blutvergielßen und einıger Eın ähnliches Schicksal seiınem Land durch die
Dramatık vollzogene Machtwechsel WAar hausgemacht. glaubhafte, Moskau gyerichtete Erklärung, Rumänıien
IDER „rumänische Haus“ kannte nıemand un: wurde V würde sıch jedwede Aggression mIı1t Waftengewalt
nıemandem vermiıißt. Vor allem der populäre Archıiıtekt verteidigen. Bukarest ordnete zugleıich die Generalmobil-
un Förderer des osteuropäılschen Umbruchs, Michaıil machung Dıie Rechnung oing auf Moskau cah sıch
Gorbatschow, hatte ıIn diesem eınen Fall nıcht die Hände jenem Zeıtpunkt nıcht ın der Lage, die bereıts der
1m Spıel Dıie Beziehungen zwıschen Bukarest und Mos- Invasıon der Tschechoslowakeıi aufgebrachte Weltöttent-
kau selt Begınn der „Ara Ceausescu” Mıtte der 60er lıchkeıt durch einen „sozıalıstiıschen Bruderkrieg” ZUuUSAatzZz-

Jahre auf Sparflamme SESETZLT. Die gegenseıltıge Enttrem- ıch provozıeren. Ceausescu sah sıch damıt 1m Glauben
dung, die einıge ale 1n kaum verdeckte Feindschaftrt seıne Untehlbarkeit bestärkt mMIıt verheerenden Spät-
schlug, beraubte den Kreml jeder Möglichkeit, auft dıe tolgen für seın Land
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Dem spateren Autokraten War bereıts be1 seiner Berufung Pflicht nehmen un besser 1m Staatsapparat einzubin-
1ın das Amt des Partei-Generalsekretärs auf dem KP- den ach außen hatte S$1e den Zweck, ıne organısche
Kongreß 1mM Julı 1965 bewulßßst, da{ß dıe Loslösung VO un harmonische Gesellschaft ın allen ihren Gliederun-
Moskau alleın ihm den Weg ZUur angestrebten totalen SCH eiınem geläuterten „Führer“ vorzutäuschen.
Macht nıcht öffnen konnte, da{fß sıch vielmehr dazu Den unmıttelbar Betroffenen, zumal| den kırchlichen
auch dıe Bevölkerung gefügıg machen mußte. Seinem Würdenträgern, wurde bald klar, da{fß S$1Ee für /7wecke mı1(8-
Vorgänger Gheorghiu-De) War dıe Rolle zugetfallen, C raucht wurden, dıe 1m Wıderspruch ihrem Amt SLAanNn-
StÜLZT auf die sowJetischen Bajonette eın kommunistisches den Sıe blıeben dennoch, dıe meılsten VO iıhnen, bıs ZzUuU

Regıme 4aU 5 dem Nıchts zusammenzustampfen und die iın bıtteren Ende bei der Stange. Als auch für das Ausland dıe
ihrer Mehrheıt der Kırche zugewandten Bevölkerung Ernüchterung kam un sıch die Nachrichten über die
rücksichtslos gleichzuschalten (Der In dıeser AC der Machtmißbräuche und die Wıillkür des führenden Famı-
Übertreibung oder Fälschung unverdächtige sowJetische lıen-Clans häuften, 1e1% ennoch aus Opportunıstı-
Hıstoriker Grigorjan WI1es darauf hın, da{fß die rumänı- schen Gründen VO Ceausescu nıcht ab
sche 1945 wenıger als 1000 Miıtglıeder zählte: Die
Strategıe und Taktık des Leniınısmus iıne Waffte der
brüderlichen kommunistischen Parteıen, 1n Bolsevık, Der Sturz 1ın den Abgrund
Jg KOSON y 14) Gheorghiu-De) hatte sıch die- Es soll hıer nıcht 1mM einzelnen untersucht werden, WIEeSO
NIE Aufgabe entledigt, iındem Zehntausende ON „Klas- Rumänıen, VOT dem Krıeg noch bel allen Mängeln und
senteinden“ „l1quıidieren ” und einıge hunderttausend Fehlern der damalıgen Regierenden ein hoffnungsvolles
potentıielle Ge2ner, insbesondere Intellektuelle, Bauern Land un iıne Gesellschaft mIt Zukunft, 1ın der kommunı1-
und Geıistliche, verhaften 1e6ß Dıi1e Zahl der Opfer der O7T- stischen Nachkriegszeıt zunächst VO Gheorghiu-Dey
$iIen stalinıstischen Periode 1St nıcht ekannt un: dürfte und dann VO  —_ Ceausescu 1Ns Elend und 1ın die Bedeu-
auch nıemals, auch nıcht annähernd, testzustellen se1ln. tungslosıgkeıt geführt wurde. Es sSe1 lediglich angemerkt,
Gheorghiu-Deys Schreckensherrschaft hınterliefs neben da{ß die systemımmanenten Unzulänglichkeıiten un die
Elend un: tietfer Verzweiflung auch viel Ha{f und iıne mMIt Unbedarttheıt gekoppelte Paranoıa des „Conducator”
Kluft zwıschen olk und Regıme, die nıcht mehr über-
rücken W  3

alleın keine ausreichende Erklärung bieten.
Selbstverständlich verfügte das mıserabel geführte er-

Der Ha{fß der Massen richtete sıch freilich ersSter Stelle zentralistische Planwirtschaftssystem des Landes über ke1-
die Sowjetunion, die ZWaNnZıg Jahre 1ıne als nerleı Instrumentarıum, das geeıgnet SCWESCH waäre, mMIt

fremd empfundene, menschenverachtende und die natıo- den Folgen der beiden Ölpreisschocks 973/74 und 1979
nale Würde verletzende Ideologie aufgezwungen hatte fertig werden oder flexibe] auf veränderte Bedingun-
un den Wıderstand der Rumänen In Blut erstickte. C@- SCH auf den Weltmärkten reagleren. Und auch on

AUSESCU hatte begriffen, daß die Zeıten eıinen Kurswechsel War eın Gro(f(steil der rumäniıschen Probleme hausgemacht,
erforderten, wollte seıne persönlichen Ziele erreichen. ıne ırekte Folge VO Fehlentscheidungen, dıe oft auf dıe
Er schrieb dıe „natıonale Versöhnung” auf seıne Fahne, pharaonıschen Anwandlungen des Führungsgespanns
selbstverständlich seiner alleinıgen Führung. Den rückgingen, un die Konsequenz eıiner ausufernden, WwI1Ie-
1964 auf westlichen Druck hın entlassenen „polıtischen derum 1MmM Ceausescu-Clan und seıner Gefolgschaft WUTr-

Gefangenen”, die der physıschen un moralischen Ver- zelnden Korruptıion. Der Iyrann 1St aber ob selnes
nıchtung ENIZANSECN N, reichte ebenso W1€e den VO ottensıichtlichen Versagens weder be] seınen vielen Gön-
der Vertfolgung Verschonten die and un: rief S$1€e auf, MNEern 1m Ausland noch be1 den Amtsträgern 1m Inland auf
„gemeınsam“ die bedrohte Heımat verteidigen un S1€E Wıderstand oder Protest gyestoßen. Das demokratische
VOI- „TIremden Einflüssen“ schützen. Vıele der Ange- Ausland kehrte ıhm SE ın der zweıten Hältte der achtzi-
sprochenen, auch viele Kirchenmänner, dıe sıch dem Re- SCI Jahre allmählich und eher ıskret den Rücken.
oıme nıcht unterworfen hatten, yıngen Ceausescu damals In den sıebzıger Jahren, als nıemand mehr zweıtelnIn die Falle un hatten Spater, als dıe Ernüchterung kam,
nıcht mehr dıie Kraft, sıch daraus betreien. konnte, da{fßs Ceausescu den Boden der zıviılısıerten Weltrt

verlassen hatte, wetteiferten noch Staats- und Regı1e-
1968, nach der Niederwerfung des APrager Frühlings”, als rungschefs, Kırchenführer un Kulturträger, ıhn CIND-
sıch Rumänıen monatelang In akuter Gefahr befand, eın fangen oder be1 ıhm (Gast se1ın. 7Zu seınen (Gästen
zweıtes Mal innerhalb eınes Vierteljahrhunderts VO der zählten Charles de Gaulle un: US-Präsident Rıchard Nı-
SowJetarmee nıedergewalzt werden, yründete (Ceau- XON, Königın Elizabeth un: der deutsche Bundespräsi-

als Notbehelf eınen polıtıschen Dachverband mI1t dent. Jımmy (arter annte ıhn anläfßlich eines Staatsbesu-
quasılegislatıven Befugnissen, dıe „Front der Sozialıstischen ches In Washington 1M Aprıl 1978 einen „großen Polıiti-
Einheit“, dem (l neben sämtlıchen SOgENANNLEN Massen- ker“ eınes „großen Landes“ und bedankte sıch bel ıhm für
Organısatıonen un: Volksgruppen auch alle Fachver- seıne Vermittlung 1m israelısch-ägyptischen Konflikt
bände un: geduldeten Kıirchen zuordnete. Es sollte sıch (Scıntela MO} Aprıl O8 vgl hıerzu auch Gher-
bald erweısen, da{ß dıe NEUEC Organısatıon nach innen die manı: Dıie rumänısch-amerikanischen Beziehungen In der
Aufgabe hatte, die verschiedenen Führungskräfte ıIn die Ara Ceausescu, Südost-Europa, Jg 351 (1982)),
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459—47/ 3, hier nsb Dıiıe Nn Welt hat (De: mMI1t dem atheistischen Regıme ihren vormals testen Stand
AUSESCU gegenüber ıne Polıitik des „Wandels durch An- 1n der Bevölkerung weıtgehend eingebüßßt, ihr Prestige
näherung“ praktıizıert, zunächst aufgrund eiıner Fehlein- VOrerst verloren. Dıie Kırche ım Untergrund, VO der jahr-
schätzung, später 4US Bequemlichkeıit oder talscher Rück- zehntelangen Verfolgung dezıimiert und geschwächt, WAarTr

sıcht. Dıiıe Rumänen wulfsten dabe] nıcht, Ww1€e ihnen 1U  _ Eingeweıhten und braucht NUuU Zeıt, sıch
geschah. regenerıleren. Am dringendsten stellt sıch die Frage des
Aber auch internen Wıiıderstand durch nıchtkommunisti- Priesternachwuchses, VO Menschen, dıe für das Priester-
sche Kräfte hat praktisch nıcht gyegeben. Die Kirchen- am geeıgnet sınd. Und selbstverständlich raucht S1Ee
vertreier haben kollaboriert oder sıch bestentalls passıv echte Theologen, Lehrbücher und relıg1öse Lıteratur,
verhalten un: hre Schutzbefohlenen, Gläubige un rI1e- Druckereien un: die gESAMLE, für eın normales Funktio-
StET: die sıch den Strom opportunistischer Anpas- nıeren ertorderliche Infrastruktur. Mıiıt schwierigsten

dürfte ihr 1n der Folgezeıt tallen, sıch dıe ROompro-Sung stellten, 1mM Stich gyelassen.
miıttierten Kirchenführer durchzusetzen, dıe Wenn INn

VO Einzeltällen absieht kaum Anstalten machen, hre
Dıie Rolle der Orthodoxıe oder dıie Plätze raumen.

Folgen eıner erklärbaren Hörigkeıit Am augenscheinlichsten hat der Epıiskopat der UMd-
nısch-Orthodoxen Kırche — die auch dem Kommunıis-Es War den gegebenen Umständen eın reiner Zufall,
11US als „Nationalkirche“ fungierte be1 der Aufgabedafß das turchtlose Aufttreten eines todesmutıigen Geiıstlı-

chen, des retormıierten Pastors Laszlö TORESs, den Funken verSsagt, sıch die Erfüllung ihres Auftrags emühen.
Ihr Versagen WAar aber gewissermaßen vorprogrammıert,zündete, der zunächst auf die Bevölkerung seıner He1-

matstadt Timısoara ( Ilemesvär) übersprang und dann In diıe Konsequenz der Verwurzelung In der byzantınıschen
Tradıtion des Caesaro-Papısmus, der quası-bedingungs-wenıgen Tagen das n Land 1n ın Feuermeer an- losen Unterwerfung den Staat. Diese Unterordnungdelte un: 7Ur Sturz des Tyrannen führte. Zur gleichen WAar tür S1e ımmer dann esonders prekär, WE die AaZeıt, als Hunderte VO Bürgern der Stadt, ungeachtet ih- desherren sıch S$1€e richteten; fast absurd wurde S1€e

er Nationalıtät und Konfession, 1ne Mauer aus ihren 1mM Kommunısmus, 1n dem die Parte1i- und StaatsführungLeıbern biıldeten, die Deportation des Geistlichen iıdeologiebedingt oder 4U S Überzeugung danach trach-verhindern, als das Regıme protestierende Frauen
LEeLE, mittelfristig dıe Kırche vernıichten.und Kınder 1m Kugelhagel der Repressionskräfte fielen,

machte des Pastors Bischof seıne Residenz dicht und Auch hre Autokephalie rachte der Rumänisch-Orthodo-
suchte das Weıte. SN Kirche, die auf ihr theologisches Proftil lange stolz

seın konnte, den VO kommunistischen Regıme AC=Er WAar übrigens SCWESCH, der durch die Strafverset-
ZUNg des renıtenten Geıistlichen den revolutionären DPro- schaffenen Bedingungen nıcht L1LUT Vorteıle. S1e beraubte

Zze{ß auslöste. Während des Aufstands 1elten sıch auch die S1€e der Möglichkeıit eıner tunktionellen Beziehung
Schwesterkirchen. Dıie „ÖOkumene“, ohnehin praktıschBischöte der anderen Kirchen, fast alle, „bedeckt” Und auf dıe orthodoxen Kıirchen beschränkt,; WAar für S1ezahlreiche Geıistliche aber längst nıcht alle schlossen
U  — 1ıne lose Verbindung „gleichgesinnter“ SsSOUuveranerdıe Tore iıhrer Kirchen un: Pfarreieinrichtungen, Ja

nıcht 1m Geschehen iınvolviert werden. Diıe VO nle- Kirchen SCWESCH, das Patriarchat In Konstantinopel 1U

eın „symbolisches“ Zentrum. So blieb der zyeltlichenmanden VO  z außen unterstuützte „Rumänische Revolu- Macht ımmer das Sagen, auch be] der Wahl der Bischöfetion“ wurde V“oNn allen Schichten der Bevölkerung getiragen, un der Bestimmung der Kırchenpolıtik. (Über dıe iımma-wobe!ı aufftfiel, da{fß dıe Jugendlichen, C: allem dıe Studen-
NneENTLEN, sıch auUusS$ der byzantinıschen TIradıtion ableitenden

cenN, zahlenmäßig überrepräsentiert Vom Zaun g- Schwierigkeıten der Orthodoxıie miıt der weltlichenbrochen wurde s$1e VO „Amateuren”, ohne politische oder
sonstıge Ambitionen. Die „Professionellen”, ın der Macht, vgl VO Vertasser: The Orthodox Church In KO=

manıa, 1n Religi0n 1ın Communist Dominated AreasHauptsache kommunistische Funktionäre, dıie ViCh  z eau-
u kaltgestellt worden N, schalteten sıch TSLT e1ın, CDA New MOLK ]: 19881, Nr I L SOWI1e

derselbe: Orthodoxe Kirchen INn Südosteuropa, In Süd-nachdem Ceausescu die Flucht ergriffen hatte. SI1e nUutz-
ten hre Verbindungen ZUr Armee und den Siıcherheits- ost-LEuropa, Jg J; 621—651).

Das Bukarest Ceausescus hat dıese iıhm on der Iradıtıonkräften SOWI1e die Tatsache AausS, da{ß den
Autständischen der Erstien Stunde gul WI1e€e nıemanden kredenzte Möglichkeit ausglebig ZENUTZET. Den orthodo-

XCMN Klerus neutralisierte das Regıme durch seıne Einglıe-mIt Führungs- und Organısationserfahrung gab In 1N1- derung iın den ötftfentlichen Diıenst. So wurden diese auf
SCH Zentren des Landes wurde der Kampf VO (Sottes- zweitache Weiıse erpreßbar: eiınmal| durch das VO Staatdiıensten begleıitet. gezahlte Gehalt, ZU anderen durch die Famılıen der iın
Insgesamt läfßt sıch aber nıcht N, da{fß der Sıe2 der Re- aller Regel verheirateten Priester. Priesterkinder bedurf-
volutiıon auch eın S1eg der Kırche, die sıch miıt wenıgen ten eıner esonderen Befürwortung, 1ne „gehobene”
Ausnahmen durch Abwesenheıt auszeichnete, SEWESCH Lautbahn einschlagen können. Nur wenıge orthodoxe
ISt. Die „offizıelle” Kıiırche hat durch hre Kollaboratıon Geıistliche könnten sıch solchem Druck entziehen.
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Aber alles ın allem hat die römisch-katholische Kırche dieAm allerwenıgsten dies dıe orthodoxen Kırchentüh-
VE die Patriarchen. Der 9 Justinian Marına Jahrzehnte der Verfolgung gul überstanden und kann hoff-
(1948—1977), empfahl sıch bereıts VOTL der kommunisti- nungsvoll ın die Zukunft blicken. Viele Märtyrer, die ihr
schen Machtergreifung den spateren Machthabern durch Leben für iıhren Glauben opferten oder über lange Jahre

1m Kerker saßen, sınd ıhr und vielen Menschen Zzu Vor-einzelne Hıltestellungen. Und schon Begınn seliner
Amtszeıt segNeELE die Zwangsıntegrierung der Zr1E- bıld veworden. Ihre Standfestigkeıit hat S1e LUr Z Teıl

der Tatsache verdanken, da{ß S1e in Rumänıien iınechisch-katholischen (unıerten) 1ın seıne Kırche ab Vereın-
zelte Proteste dıe Verftolgung eıgener Priester, dıe „Minderheıitenkirche“ 1ST (ihr gehören neben den rund

00 DOO Magyaren, die während der Reformation nıchtıhm In den sechziger Jahren Schwierigkeiten mIt dem Re-
gıme einbrachten, absolvieren Justinian nıcht. ZU Kalvınısmus übergetreten sınd, die 1mM Lande noch
Justinians Nachfolger Justin Moiısescu (1977-1986) hatte verbliebenen IWa 200 00OÖ anater Schwaben und die

anderem dıe Vertreibung zahlreicher orthodoxer und 200 000 moldauıschen T’schangos A VO denen dıe
Ordensbrüder un: -schwestern SOWI1e dıie Schließung zeler Hälfte sıch ZU Ungarntum bekennen). Die tür s1e dar-
Klöster und ine welıtere Gleichschaltung selner Kırche Aaus sıch ergebende Möglıchkeıt, sıch gegenüber den kon-
untätıg geschehen lassen. Das Regıme verdankte ıhm tormistischen Kirchen abzukapseln, hat War hre Stand-
nıcht zuletzt dıe wohlwollende Haltung des Weltkıirchen- testigkeit gestärkt. Aber mehr noch hat ihr geholtfen, da{flß

(etwa auf der Vollversammlung VO  S Vancouver S1e ine unıversale Kırche mMIıt dem Zentrum außerhalb der
gegenüber der Bukarester Kirchen- und Menschen- kommunistischen Reichweıite 1STt un dafß die gezielte Ver-

rechtspolitık. folgung, der S$1e a ll die Jahre AauUSgESELIZL WAarl, hre Abwehr-
Justins Nachfolger, Leoctist Ardpasu, schien diesen Un kräftfte stimulıerte. S1e War adurch 05 INn der Lage, der
terwürfigkeıt gegenüber Ceausescu Zze1twelse noch verbotenen griechisch-katholischen Schwesterkirche
übertreftffen. Auf eıner seiner ersten Auslandsreısen als Pa- durch seelsorgliche Tätigkeıt un: sonstıge Hılteleistun-
triarch Anfang 1987 versicherte in Osterreich der SCH dıe Arme greiten. Eıner der dreı überleben-
Presse, ın Rumänıien würden alle Menschenrechte respek- den, In der Ilegalıtät geweihten „geheimen Bischöfe”,
tiert und herrsche volle Religi0onsfreıiheıit. och 1M Toan Ploscaru, hob kürzlich öffentlich die ihm und seınen
Aprıl 1989 beteuerte Teoctist auf dem Kongrels der Schutzbefohlenen VO den „Lateinern“ gyewährte Hılte
„Front der Sozıialıstiıschen Eınheıit”, seın Land habe hCI'VOI‘. Diıeses aus der Not entstandene Zusammenwirken
der welsen Führung Ceausescus einen Weltma{fßstab kann sıch auch In anderer Hınsıcht als segensreich 1TWeIl-
EMESSCNCNH hohen rad innerer Freiheit un: Demo- SC Es kann dazu beıtragen, da{fß dıe tradıtionsbedingt
kratie erreıicht. Anfang 1990 dankte Teoctist ab un: EeNL- verteindeten umänen und Ungarn zunächst eiınmal auf
schuldigte sıch für Feigheıt un: Opportunismus. Die kiırchlicher Ebene NS zusammentinden. Dies 1sSt Hs
meısten Bischöfe tolgten seinem Beıispıel aber nıcht. Um wärtıg wichtiger, als Jetzt wıeder einmal natıonalı-

überleben und hre altehrwürdıige Tradıtion wıeder stische Scharfmacher beıder Bevölkerungsteıle ıIn Sıeben-
anknüpfen können, bedarf diese einer radıkalen Ka- bürgen mIt ıhren Säbeln rasseln.
tharsıs. Auch den ın der mıttleren Moldau 1ın der Dıaspora leben-

den römisch-katholischen Tschangos (rum.: Clangal)
Dıie katholischen Mınderheiten haben wurde durch die sıebenbürgischen Glaubensbrüder Hılfe

zuteıl. Der Bischofsstuhl In lası 1St selt nahezu WEel Jahr-
zehnten verwalst und das Ceausescu-Regime lıe{fß nıchtssıch alles ın allem behauptet
unversucht, hre Kırche isolıeren. S1e ließen dieAuch die römiısch-Rkatholische Kırche, die während der Ver- Kirchen der Tschangos vertallen un: unterbanden, gulfolgung ın der ersten Nachkriegsperiode viele Märtyrer S$1Ee konnten, hre Verbindung den übrıgen Katholiken.auch den Bischöten aufzuweısen hatte, mufißte ın Dies 1St 1Ur begrenzt gelungen.den etzten Jahren Federn lassen. Neben imponı1erenden

Märtyrergestalten WI1€e Yron Marton un Antal Jakab, die Am besten behauptet hat sıch dem Ceausescu-Re-
hre Ireue Rom mıt langen Hattstrafen bezahlten und gıme un: dieses härtester Verfolgung und
sıch weıgerten, Kompromıisse mıiıt dem Regıme schlie- Zwangsıntegrierung In die orthodoxe Kırche die Grie-
ßen, gyab IN etzter eıt auch katholische (wıe evangelı- chisch-katholische Kırche (vgl hıerzu VO Vertasser: Ru-
sche) Kırchenmänner auch der Bukarester Bischof Toan änıens Griechisch-katholische Kırche, 1n Kırche In
Robu wird VO manchen ihnen gezählt die sıch durch Not, Königsteın O2 146—150; derselbe: Dı1e rumänı1-

offenkundige Nachgiebigkeıt gegenüber dem Regıme sche unıerte Kırche hat überlebt, In Burgen-Regionen—-
kompromauittierten. FEıne einleuchtende Erklärung dafür Völker, Wıen 1986, 265—-272). LDiese uUum ZUM A4US der
lıetferte der kürzlıch verstorbene sıebenbürgıisch-sächsı- Unıi0on gul der Hältte der (vormals orthodoxen) sieben-
sche lutherische Bischof Albert Klein Ere siınngemäßß, bürgischen umänen MmMI1t Rom entstandene Kıirche hat
da{fß un andere kırchliche Vertreter die ıhnen VO sıch seIlt iıhrer Gründung als kompromifslose Vertechterin
staatlıchen Kırchenamt diktierten Deklarationen nıcht der westlichen Katholizıiıtät un: zugleıich als ZELFEUE Wah-
Z Schutz ihrer Person, sondern aus Sorge für das reriın der ostkirchlichen, kontemplatıven Frömmigkeıt
Schicksal ihrer Gemeinden unterschrieben. ausgezeichnet.
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Der Kommunısmus warf der griechisch-katholischen Kır- Große 'Teıle der orthodoxen Kırche, VOT allem der Ep1-
che sowohl hre gelstige und instıtutionelle Verankerung skopat, beharrt auf den Posıtiıonen und „Rechten“, dıe S1€e
1mM Katholiziısmus als auch ıhr Bekenntnis DA umänen- 1in der Ceausescu-Ara In Anspruch nehmen durfte. Bıs
FÜh  3 / @ 9 weıl sıch Rom selbstverständlich der heute weıgern sıch manche orthodoxe Stellen, die ihnen
Kontrolle un: Leitung durch Bukarest ENLZOG, letzteres, Dezember 1948 VO Staat übereigneten Kırchen
weıl 1ın der eıt VOT Ceausescu der sowJjetzentrische Na- den rechtmäßigen Besitzern zurückzuerstatten. Und noch
tionalısmus vorherrschte, nach 1965 hingegen der rumäa- 1m Februar haben Kreıse das orthodoxe Patriarchat
nısche „Führer“ das Monopol über dl€ rumäniısche durch ANONYME Flugblätter die Unterordnung ihrer Kır-
Natıon sıch riß Dıies kostete den sechs damalıgen Bı- che den Tyrannen rechtfertigen versucht un: dıe
schöfen, die hre Kıirche nıcht wollten, das I58S- ihr gegenüber kritisch eingestellte, inzwischen freıe
ben Iulıiyuy WOSSu, der rumänische unlerte Bischof, Presse virulent angegriffen. Auch die „unıJerte” Kırche
der miıt der Kardınalswürde gyeehrt wurde, verstarb 1971 wurde bereıts wıeder VO  —_ ZUuU eıl promiınenten orthodo-
In einem orthodoxen Kloster nahe Bukarest. Das gyleiche XCn Geistlichen öffenrtlich attackiert. Erfolg WAar solcher
Schicksal ereılte auch einıge Dutzend Priester und etliche Agıtatıon bısher nıcht beschieden. Vielmehr stößt S$1e be1

der ”resse und den Massen auf Unverständnis und Wıder-Hundert griechisch-katholische Gläubige.
spruch.

Blıck ın dıe Zukunft, nıcht ohne In der Krıse befinden sıch auch dıe lutherische und die
formierte Kirche, ETrSTEeTEe auch weıl S1e durch massıveHoffnung Übersiedlung der Sıebenbürger Sachsen viele Gläubige

Ungeachtet der vielen Verluste Bischöfen, Priestern verlhert. Und viele Retormierte haben sıch wıederum VO

un: Gläubigen brauchen sıch dıe beiden katholischen Kır- ihren Oberhirten 1mM Stich yelassen gefühlt. Ahnlich
chen keine Zu osroßen Sorgen die Zukunft geht der jüdıschen Gemeıinde, der peinlıch ISt, da{ß
chen. Die dezımıerten Bestände lassen sıch dank des ihr Oberrabbiner, Moses Rosen, die SaNzZCN Jahre hındurch
moralischen Prestiges, das S1€e während der Unterdrük- und bıs zuletzt auf seınen zahlreichen Besuchen In den
kung haben, durch Neuzugänge komplettie- Vereinigten Staaten gyut Wetter 1ın Washıington für CR2au=-
T durch Kınder VO Katholiken, die 1n den etzten machte.

Hoffnungsvoll stimmt hingegen die während der Revolu-vierz1g Jahren verstarben und während der Verfolgung
keine Gelegenheit hatten, dıe Beziehung Z Kırche auf- tion und 1n den Wochen danach otftfenbarte Haltung der
rechtzuerhalten oder den Weg ihr finden, und Massen ZUu Glauben. Es scheint, als ob eın über lange
durch viele, VO  —_ ihren anderen Kıirchen enttäuschte Jäu- eıt unterdrücktes Bedürtnıis sıch den Weg 1INnSs Freıe bah-
bıge, die ıne NECUEC geistige Heımat suchen. Bereıts 1m (On- HE  e würde. sıch dabe1 eın Phänomen VO Dauer
tergrund erhijelten die beiden katholischen Kıirchen Za andelt, mu{l sıch treılıch SI noch zeıgen. Vıeles hängt
lauf, ın den ersten Onaten selt Ceausescus Sturz hat sıch davon ab, W1€e sıch die polıtische Zukunft des Landes AD
dieser verdichtet. Er gyeht 1n aller Regel auf Kosten der stalten wırd un: die scheıint aUsSs heutiger Sıcht problema-
stark kompromittierten orthodoxen Kirche. tisch werden. Dionısıe Ghermanı

Kurzinformationen
Die Deutsche Bischotskonterenz hält den Entwurttext des entwurtf WAar als „eıne 1mM Wesentlichen geglückte präzıse
„Weltkatechismus“ tür „‚methodisch un! inhaltlich erheb- un: vollständıge, synthetische und organısche Darstel-
iıch verbesserungsbedüritig“ lung der katholischen Glaubens- und Sıttenlehre“ Es

wurde aber sehr deutlich, da{fß die Bischöfe über den Text
Die Bıschöte betafßfßten sıch mi1t dem vorläufigen TLext für alles andere als gylücklich sınd. SO wollen S1€e den bisher
den VO der Bischofskonferenz 1985 angeregten Weltka- vorlıegenden sıeben fachtheologischen Gutachten, die
techismus“ bel ıhrer Frühjahrsvollversammlung 1m Augs- teilweıse 1e| Kritik dem Katechismusentwurf enthal-
burger Priesterseminar VO bıs März IDIEG zweıte tceNn, vier weıtere erarbeıten lassen. Aufßerdem möchten S$1€e
Hälftte der Vollversammlung gyalt dem Ireften mIt den iın Rom darauf hinwirken, da{fß dıe Frıist ZUr Abgabe der

Stellungnahmen ZU Entwurt über den 271 Maı hınausMıiıtglıedern der Berliner Bischofskonferenz (vgl ds
Heftt, / da{ß für die sonstigen Beratungen dies- verlängert wırd Der Konferenzvorsitzende, Bischof arl
mal MÜ wen1g eıt UT Verfügung stand. Das ressekom- Lehmann (Maınz), beschemigte In der Pressekonterenz
mMUn1qu€E der Vollversammlung bezeichnet den Ende ZUuU Abschlufß der Vollversammlung esonders dem
etzten Jahres alle Bischöte verschickten Katechismus- raltheologischen Teıl des Katechismus erhebliche Mängel


